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ONra aumgartner, Regensburg

‚ Dass WL den Übergang bestehen €

Begleitung VonNn Trauernden INn pastoraler DE
Für FIC. Garhammer ZU: Geburtstag‘

Lasst meine Irauer mit MLr gehen!
Die AdUus Uberbayern stammende Lehrerıin, Chorleıiterin und Komponıistın VON rel1ıg1ösen

Liedern, athı Stimmer-Salzeder‘. hat ZU Ihema „Begleitung VOoN TIrauernden“ ein Lied
und komponıiert, das in überzeugender Weıise das Phänomen der Irauer und ogrund-

egende Hınweise für das Verhalten gegenüber Irauernden benennt. Es tragt den 1ıte.
62‚Lass meıne Irauer mıt gehen und hat olgende ext- und Tongestalt”

Es hat miıch eın dunkles, eiIn Leıd überfallen,
1ne Welle VOIl Weh hat den Atem gehemmt.

geh‘ ich Sanz anders 1Un unter uch Ilen
der Schmerz WIE ein Bruder eıte,
und WIE ıne Schwester e Irauer.

meıne Irauer mıt MLr gehen,
S1e braucht ihre Zeıt und ihren Raum.
ONnN! den Schmerz mMır verstehn?
Ich fasse iıhn selber kaum.
Ich fasse ıhn selber kaum.

Ich bın WIE zerr1ıssen,
keın Ganzes, (GGesundes
ıne Quelle der Qual
ist WIE Krankheıit in
SO steh‘’ ich Sanz anders 1910881 unter euch len
Meın Bruder, der Schmerz, mMr Seıte,
und nah meı1ıne Schwester. die Irauer.

Wiıe in einer OQuvertüre uNnserem Ihema sınd in diıesem Lied wichtige Motive der
Irauer und der Iraueraufgaben erkennbar. Der Verlust eiInes Menschen durch den Tod
bedeutet für die betroffenen Angehörigen und alle, dem Verstorbenen Nahestehenden, fast
immer eine schmerzhafte „Krısensituation, der eın uCcC persönlicher und soz1laler
Welt zusammenbricht. Je näher einem dıe oder der Verstorbene steht, desto größer ist die
Krisensituation‘®. Stimmer-Salzeder chreıbt VO! unbestimmten „Dunklen‘, VO:

Gastvortrag der Kath.-T’heologischen Fakultät der Unhversı1tät Münster Maı 2001 auf
Eınladung VOoNn TOL. Dr. Klemens Rıchter.
Geb 1957 1in schau Inn, vgl ihre „musıkalıschen Lebensstufen‘‘, 1n DIES., 1ed der Hoff-
NUunNg Aschau 1992., 253
1ed der Hoffnung (S. Anm. NT. 178
Das 1ed ist auch auf erschiıenen: 7u beziehen be1 Kathı Salzeder, Lärchenstr. 22, D-
Aschau Inn | Anm. Red. ]
Unsere Sorge dıe oten und dıe Hınterblıiebenen. Bestattungskultur und Begleıtung VON TauU-
ernden AUus christliıcher Sıcht. Ovember 994 Oonn 1994 (DtBıs 53:)
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das WIe ein UÜberfall hereingebrochen ist, VON der inneren Zerrissenheit: ‚„„kKeın Ganzes,
Gesundes‘‘. Die Irauer ist „eme Quelle der Qu WIE „eine Krankheıt", en tıefgehender,
es verändernder „Schmerz‘. den der Irauernde „„.Kaum fassen‘“‘ kann Die Auswirkungen
auf dıe Psyche, aber auch auf den KöÖrper sınd unüberhörbar ‚„„den Atem gehemmt“ hat
diese ‚Welle VON Der Irauernde erlebt sıch verändert in selner mgebung: ‚50 steh
ich, geh ich Sahnz anders NUunNn euch allen‘“ Zwischen den Irauernden und seinen
Mıtmenschen sınd ‚„Bruder Schmerz“‘ und „Schwester Irauer®® als 1NICUC Geschwister gelre-
ten, dıe dem Irauernden ZUT SeIite SINd: als leidvolle und zugle1c not-wendende Begleiter.
Irauer und chmerz MUuUusSssen zugelassen, al  CNn werden, WIE NECUEC Miıtgheder in
elner Famıhe Wer S1e 1gnorlert, S1e nıcht Wa  en WIll, Ss1e nıcht ernst nımmt, S1e VCI-

drängt, ewält1 dıie Irauer nıcht Diese braucht „ihre Zeıit und ihren Raum‘“: Irauerzeıt ist
angesaglT, l durchlebt und gestaltet SsSeInNn uch Räume und (Orte braucht dıe JIrauer, damıt
S$1e wältigt werden kann Und ergeht der Appell des Irauernden dıe Mıtmenschen:
Lasst miıch respektiert meılne Irauer, und helft mMIr trauern! abt Verständnis für
den chmerz In mIr, hlt euch in miıich en und sa MIr, dass miıt Lasst miıch

und lasst mıch nıcht alleın der Irauer!
iınan: beistehen: 1Im en und beim Sterben, einander begleiten: 1im chmerz und in

der Irauer in menschlıcher Solıdarıtät und christliıcher Dıiıakonile. So bestehen Schwer-
anke und Sterbende, bestehen Irauernde den „Übergang‘‘: VO Leben ZU Tod und
VOIN Tod ZU Leben /u dıesem Bestehen verhelfen grundlegend auch dıe „Rıtes de a“CCSC 1stlıchen Verständnis dıe lıturg1schen und sakramentlichen Feiern der TrTeEN-
NUuns und des Abschieds und die deutenden und sınngebenden Worte und ymbolhand-
ungen, welche dıe Sıtuation der Sterbenden, der Verstorbenen und der Hınterbliebenen 1m
Lichte der christlıchen Otischa erhellen, als Irost und ahnung zugleıch.

In dem aber ist die non-verbale und erbale /Zuwendung den Sterbenden und den
Irauernden In personaler Begegnung und iIm helfenden und beratenden espräch, für unls
Chrıisten UrChAhWIrT. VON der Hoffnung der Auferstehung, Miıttelpunkt der Begleıitung. SO
en WIT, dass WIT selbst und uUNSCIC Mıtmenschen „„den Übergang bestehen ZU Pascha,
das eın Ende kennt‘®.

Im Folgenden soll dıe Begleitung VON Trauernden AdUus pastoraler 178 näher bedacht
werden. Pastoral meınt e1 das Gesamt des kırchliıchen Handelns, das sıch In den Tund-
vollzügen der Diakonie en und Glauben ermöglıchen), der Verkündigung (Leben und
Glauben zusprechen), der Feler der Liturgie und der Sakramente Leben und Glauben fe1-
ern) und des Aufbaus VOoON Kırche in Gemeıinden und Gememschaften (Weggemeinschaft 1mM
Leben und auben 1m Hor1zont der Herrschaft Gottes® entfaltet. Je Pastoral aber voll-
zieht sıch zwıschen den Brennpunkten „S5ltuation der Menschen“‘ und y 9-  otscha des van-
gelıums”. Daraus erg1bt sıch dıe Zweıteilung uUNseres Themas.

Vgl OTT: Art. Rıtes de pPASSaSC. LThK* Ö, ADer Mensch erfährt eine Veränderung
des Orts, des Zustands, des sozlalen Status oder des Alters der typıschen Abfolge Von Iren-
NUNg, Umwandlung und Wiıedereingliederung helfen be1 der Bewältigung zentraler Le-
benskrisen und siınd deswegen auch Ausdruck eıner relıg1ösen runderfahrung.““
Vgl den Hymnus Vesper 1m Stundengebet der Fastenzeıt „Nun ist S16 da, dıe rechte /eıt
Vgl IFEL, Art. Herrschaft Gottes akt.-theol TK 57 SWAr
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Die Situation VoN Trauernden
Zur Psychologie der Trauer

‚„„‚Unter Irauer verstehen WIT charakteristische Empfindungen nach dem Verlust (meıst
Tod) eiInes Menschen Oder eInes emotıonal wichtigen Objekts, gekennzeichnet durch be-
drückende bıs qualvolle Auseinandersetzungen mıt dem Ere1ign1s und der ergangenheıt. c6/

Konkret auf den Verlust eines (gelıebten Menschen bezogen können WIT Irauer
umfasst „diejen1ıgen psychıschen Reaktionen, die nach dem Verlust eines nahestehenden
Menschen durch dessen Tod eintreten können‘®. Freud? hat als erster Tod und Irauer
ZU Gegenstand selner psychologıischen orschungen und Publıkationen emacht. Se1in
Verständnis VON Irauer als Reaktıon auf den Verlust einer gelıebten Person oder eiInes
Ideals mıt den Merkmalen ‚tıefe schmerzlıiche Verstimmung‘‘, „Abzug des Interesses VON
der enwelt  . „ Verlust der ] 1ebesfäh1igkeıt”“ und „Einschränkung des Leistungsvermö-
ce.  gen ist grundlegend geworden für alle spateren Irauer- Iheorilen. Besonders wichtig ist
be1 TEeU! der egr1 der Irauerarbeit: Irauern ist keın passıver Prozess, sondern erfordert
aktıves psychısches des Individuums. ‘© Weıl dazu aber der Irauernde olft alleın
nıcht genug) fähıg ist, ß der Unterstützung und der Begleıtung Uure seline Umwelt

DiIie starke gefühlsmäßige Ausdrucksgestalt der Irauer erklärt sıch nach Bowlby adus
dem Zerbrechen VonNn emotıonalen Bındungen den Menschen, der einem durch den Tod

ist Und nge. diese Überlegungen fort, WECNN angesıchts der le-
benswichtigen Bedeutung VON zwıschenmenschlichen Bındungen arau verwelst: der
Verlust eiInes gelıebten Menschen führt WI1e eine körperliche erwundung einem Tau-
IT das der Heılung 1m Prozess der Irauer bedarf. “ Solche Iraumata betreffen den somatı-
schen Bereich Ss1e außern sıch ın Atemlosıigkeıt, Brustbeklemmung oder zugeschnürter
©  © effektiven Bereıiıch zeigen sıch Traurigkeit, Aggress1on, Zorn, Todessehn-
sucht, Schuldgefühle und Selbstanklagen, Angst, Eiınsamkeiıt, etäubung oder Abge-
stumpftheıt; In Kognitiıver Hınsıcht äaußert sıch Irauer im Nıcht-W:  aben-Wollen,
Verwirrung, 1n Konzentrationsschwäche, in intens1iver Beschäftigung mıt dem Verstorbe-
NCN, In Ilusionen und Halluzınationen. Schlafstörungen und Appetitstörungen, Ge1lstesab-
wesenheıt, Iräume VO Verstorbenen, elden VON Orten der Erinnerung, Beıisiıchtragen
Von Erinnerungsgegenständen, Suchen und uIien nach dem Verstorbenen: rastlose Über-

BOJANOVSKY, erwıtwefte. gesundheıtlıchen und sozlalen Probleme. Weıinheim 19806,
JERNEIZIC SCHUBERT, Der letzte Abschied. Ratgeber Irauernde. Göttingen 1991,

Die Deutung der Irauer 1m Sınn Von „psychıschen Reaktiıonen“ mac verständlıch, dass ITrauer
heute vorrang1g Gegenstand der wıissenschaftlichen Psychologie, ber auch VON psychologisch
ausgerichteten Kursen geworden ist DIie früher domiıinierenden /Zugänge Trauer urc Phılo-
sophıe und Theologie sınd dadurch zurückgetreten und werden bewusst ausgeklammert, Z
Schaden einer ganzheıtlıchen Trauerforschung, Trauertherapie bzw. Trauerbegleitung (wıe sS1e

1m Projekt des Lehrstuhls Pastoraltheologie der Unversıität Regensburg verwirklıcht wıird.
Den Miıtarbeitern dieses Projektes, Ihomas Schnelzer und Wolfgang Holzschuh, verdanke ich
wiıichtige Aspekte und Formuherungen der folgenden Ausführungen)
Vgl FREUD, JIrauer und Melancholie. TankTfurt/Maın '1981 (Gesammelteer 10)
Vgl OWLBY, Verlust. J] rauer und Depression. TankTfurt/Maın 1994; ‚NGEL, Is grief
1sSease Psychosomatıc Medicıne (1961) 1822

KAST chre1ıbt dazu „Es ist der Jlat emotionale Schwerarbeit, die inem Trauerprozess
geleistet werden I1USS |Dieser] ist e1in sehr ITNSsS nehmender, wichtiger Prozess°*. Le-
x1kon der Bıoethik Hg orft u a. Gütersloh 1998, 599—602, hıer 602
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t1vıtät oder /Zwangshandlungen betreffen den Handlungsbereich; Gefühle der Fremdheiıt
gegenüber der mgebung, Abkapselung und soz1laler Rückzug kennzeichnen die Irauer im
Bereich der Mıtmenschen.

Diese Trauerreaktionen en unterschiedliche Intensıitäten: Je nach der Oder der
Sıcherheit der Bındung oder auch ihrer Ambivalenz, der Todesart oder auch Je nach der
Verarbeıitung früherer Trauerer  ungen, Je nach der der Persönlichkeit oder der
körperlıchen Konstitution, Je nach zusätzlıchen Belastungen oder der unterschiedlichen
Reaktıon der Mıtmenschen, Je nach der Kraft der in der jeweıllıgen angebotenen
Trauerrituale und Je nach dem Potential der Hoffnung des chrıstliıchen aubens

Die verschiıiedenen Phasen-Modelle des Irauerprozesses tellen die gleichförmigen An-
teıle der Irauer heraus:; werden S$1e den indıvıduellen und vielfältigen Weılisen des Tau-
C  M OZCSSCS aum erecht. Denn diıeser vollzıeht siıch eher wellenförmig und gelegentlic|
auch in sprunghaften VOor- oder Rückschritten mmerhın können solche Modelle helfen,
auf die jeweınlıge psychısche Sıtuation des Irauernden an S  (8 einzugehen. Am be-
kanntesten sınd die Phasen-Modelle!* VON Spiegel (Schockphase, kontrollierte ase,
regressi1ve und adaptıve Phase), VoNn Kast (Nıcht-Wahrhaben-Wollen, Aufbrechen der
Emotionen, Selbst- und Weltbezug) und Von Bowlby (Betäubung, Sehnsucht und
uche, Desorganısatıon und Verzweılflung, Reorganısatıon).

Lur Irauerberatung und Irauerbegleitung UU psychologischer Sicht
In diıesen verschledenen Phasen der Irauer sınd wichtige Aufgaben ““ bewältigen: den

Verlust als Realıtät akzeptieren, den Irauerschmerz erfahren, sıch aANDaSSCH die Umwelt.
in der der Verstorbene © die gefühlsmäßige Energıie abziehen und eine andere Bezı1e-
hung investieren.

Im beratenden und begleitenden Irauergespräc geht 6S olgende Hılfestellungen:
entsprechend dem edurIinıs des Irauernden, über den Verstorbenen sprechen, wırd
eingeladen, über Eınzelheıiten des Todes und der Bestattung reden. So hılft der Berater,
dıe Realıtät des Verlustes vergegenwärtigen. eıtere en SInd das Gewähren und
Ermutigen Außerung VOoNn Emotionen SOWIEe praktiısche en ZU Weıterleben ohne
den Verstorbenen und emotionalen Ösung VON ıhm e1 1st CS wichtig, dass der
Irauernde und empo des Gesprächs bestimmen kann und ihm keine Normen, WIeE
CI uern hat, nahe gele werden. Wer Irauernde beraten und begleıten soll, der INUSS
über Selbsterfahrung oder Supervision selbst eine ANSCHICSSCHC Einstellung ZU eigenen
10d und eigenen Irauer gefunden haben

Für diese Unterstützung und Begle1itung indıvıdueller Irauer und besonders Weıter-
hrung VON steckengebliebener Irauer hat sıch dıe klıentenzentrierte Irauerberatung als
eITeKUV erwlesen; S1e. wurde VON den Psychologen Jerne1z1g, angenmayr und
chuber‘ entwickelt. * Sıe baslert auf der klıentenzentrierten Gesprächspsychotherapie VOoNn

Vgl SPIEGEL, Der Prozess des Tauerns. ünchen °1977: KAST, Irauern. Phasen und
Chancen des psychıschen Prozesses. Stuttgart 1982:; OWLBY, Das Glück und dıe Trauer. utt-
gart 1982
Vgl ORDEN, Beratung und Therapıe 1n Irauerfällen Bern 1987
Vgl ERNEIZIC LANGENMAYR SCHUBERT, Leıtfaden I rauertherapie und Irauerbe-
u Göttingen 1991
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Rogers dıe heute bekanntlıch als CINC der anerkannten Formen der Gesprächsführung
und Beratung gaılt

Ausgehend VOoNn den dre1 Grundhaltungen des Beraters espräc) unbedingte Wert-
schätzung, Echtheit und mpathıe steht auch J rauergespräc dıe Reverbalısıerung
emotionaler Erlebnisı  alte Miıttelpunkt e1 wırd auch die Wissensvermittlung über
den J rauerprozess durch den Berater eingebracht den Irauernden VON angstmachenden
Erfa)  gen und überstark erlebten Gefühlen entlasten Ziel der Beratung 1SL CS
iNNCSIC und außere Hındernisse das Vertrauen die CISCHC persönlıche ähıgkeıt tirauern

bestärken und ZUT Irauerarbeıt mm des Irauergesprächs dürfen
auch aANSCHECSSCH ektive Weısungen angesichts der gegebenen überstarken Belastungen
und Beeinträchtigungen des Selbst gegeben werden

Begleitung VoN Trauernden pastoraler Sicht
Die bısherigen Aussagen über dıe S1ituation VON Irauernden und C1I1C arau bezogene

egegnung mMi1t ihnen beziehungsweilse ihre Begleıtung sınd DUN Lichte des i1stlıchen
aubens edenken CI SANZCN und vertiefen Dazu o1bt das 1DI1SC chrıstlıche
(jottes- und Menschenbild dıe entsche1denden Bezugspunkte

Die Relevanz der christlich-kirchlichen Praxis
Die deutschen 1SCNOTIe schreiben ihrer vielbeachteten „Unsere orge dıie

Toten und dıe Hınterbliebenen Bestattungskultur und Begleıtung Von Irauernden dus
ısUlıcher Sıicht‘‘

„Die oten begraben und dıe Irauernden trösten, diese beıden Dienste gehören nach Jüdısch-
christliıchem Verständnıs se1ıt jeher den leiblichen und geistlichen Werken der Barmherzigkeit.
Über Jahrhunderte hın hat cdıe Kırche, konfessionell unterschiedlicher Ausprägung, 1 Gelste des
Alten und Neuen Testamentes den oten das letzte Geleıt gegeben und den Hınterbliebenen ı Ver-
kündıgung und urgıe durch helfenden Be1istand und sorgende Begleıtung Irauerhilfe geleıstet
Sterben und gehörten Leben und erhielten ihre Deutung und Sınngebung aus der Hoffnung
der Chrısten, dıe AdUus der Z/usage VOL Jesus kommt ‚Ich bın cdıe Auferstehung und das Leben Wer

miıch glaubt, wırd leben, auch WECNN stirbt. Und Jeder, der lebt und miıch glaubt, wiıird auf
CW1IE nıcht sterben‘ (Joh 1A4 :2530) c<]

Das (0)  ungs-Potential des chrıstlhıchen Auferstehungsglaubens 1St also für den
mıiıt Sterbenden, mıt Tod und Irauer das entschei1dende Krıterium. Daran sche1den sıch
Theorie und Praxıs der Sterbe- und Irauerbegleıitung und hinsıc  1C des Umgangs mıt den
Toten heute dıe Geister !

Aus vielen Gründen denen hler nıcht näher nachgegangen werden kann, „1ST die edeu-
tung der en der Gemeıminden und ihrer Amtspersonen Bereıich der Bestattung und
der Begleıtung der Irauernden den ETSANSCHNCH ahren eutlic zurückgegangen

Vgl - ‚ACQUE Mut zur. Irauer ünchen 1996
Unsere Dorge dıe oten und dıe Hınterbliebenen (s Anm
Aus der Fülle gegenwäarliger Publıkationen Odes- und Jenseitsvorstellungen heute und
Verständnis der christliıchen Botschaft dazu ich exemplarısc. auf: KEHL, Und Was
kommt nach dem Ende? Von Weltuntergang und Vollendung, Wiıedergeburt und Auferstehung.
Freiburg 1999: BEINERT, und jenseılts des odes Regensburg 20007 Zur veränderten
Sıtuation der Bestattungs- und ] rauerkultur, vgl Unsere orge dıe oten und dıe Hınterblie-
benen (s 3) 016
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mindest 1Im großstädtischen Bereich‘‘!® Im Gegensatz Behauptungen, dass dıe Praxıs der
kırchlıchen Bestattungs- und Irauerkultur sıch ohl kaum oder höchstens negatıv auf
dıe Bewältigung der I rauer ausgewirkt habe‘”. Ssınd Christen davon überzeugt: ‚„‚chrıstlıcher
Glaube und bensprax1s haben] für den mıt den Toten und den
Hınterbhliebenen Entscheidendes für das ensch-Seıin und dıe Kultur einzubringen‘‘, un be-
chadet der immer NCUu notwendigen krıtıschen Überprüfung der vortlindlıchen Praxıs, des
Austausches er mıt anderen Berufsgruppen und einer verstärkten Aus- Fortbil-
dung Sterbe- und Trauerbegleitung 1im CAlıchen Bereich ach WwWIe VOT ‚„werden der
pastorale Eınsatz VOoN Seelsorgern und Gemeı1inden für eiInNe würdıge, persönlıche und eIn-
tfühlende Gestaltung der Bestattungsriten SOWIe eiıne helfend-begleitende Irauerpastoral
pOSItLV und dankbar wahrgenommen.20

Der christliche Glaube als wesentliches Moment
hbei der Bewältigung der TIrauer

Wiıe Grom eindrücklıch darlegt, belegen entsprechende Umfragen, dass vielen, VON
terben und Irauer betroffenen Menschen der Glaube beım Irauer- und Anpassungspro-
7685 geholfen hat, VOT em in den ersten onaten nach einem Verlust und Schicksals-
schlag, also in der 5SUS regressiıven ase der Trauer *' ‚„Der Glaube erspart einem Betrof-
fenen nıcht den Schmerz und macht dıe sozlale Unterstützung UrCc! verstehende Mıtmen-
schen nıcht überflüss1g, kann jedoch ihren Irauer- und Anpassungsprozess stutzen und
begleiten“ und VOT em in den ZWwel Hauptphasen der Trauer, der ase der Verzweıiflung
und des Kummers und der ase der Anpassung und rholung, entschei1dend e1cC SeIN:
‚„Der Glaube eın ew1ges Leben kann die nahme der VO 1Tod CIZWUNSCHCH Irennung

n22.erleichtern“‘‘ und „der Glaube Gottes Zuwendung kann helfen, den Verlust ertragen
diesen Aussagen wıird eutlc| angesichts VON Tod und Irauer Ssınd dıe Hoffung auf

dıe Auferstehung der Toten“ und das Bıld des sıch uns zuwendenden Gottes“* zentrale

19
Ebd Berlın beträgt der Anteıl der Bestattungen UrCc| dıe Kırchen derzeıt etwa 10%
Vgl dıe Vorwürtfe dıe kırchliche Verkündıgung be1l JEHLE, Dem 1Ns Gesıicht sehen.
Zürich 1993, 107—-109 SOWIE VoNn (CANACAKIS, Ich begleite dıch durch deine Irauer. Stuttgart
1990, 41{. „Lehrbuch der Palhatıvyvmedizın", hgg VOon Aulbert und Zech, Stuttgart
1997, stellen dıe Autoren Smeding und Aulbert 1ın Tage, ob rel1g1öse und are 99-
schiedsrituale uch dıe anschließende weıtere J rauerbegleıtung hılfreich WalcCc oder 5SUSal the-
rapeutischen Wert besaßen‘‘ (Kap 7:10)
Unsere orge dıe Toten und die Hınterbliebenen (s Anm.

21 (GJROM, Religi1onspsychologie. Göttingen 1992, 155—164, hler 156
Ebd 156—162
ussagen WIEe, dass „dıe oten darı be1 ott leben”, dass S1e .‚be1 Gott 1m ew1gen Laicht“‘ und „1m
ew1gen Frieden und ın der ew1gen Freude‘‘ sınd, dass ihnen volkstromm gesagt .„DesSser
geht  0b vermögen dıe Hınterbhliebenen bedingt trösten. Denn iıhnen fehlt Ja der Verstorbene,
S1e brauchten se1ne Gegenwart. Deshalb ist betonen, dass die oten den Lebenden weıter ın
Beziehung stehen, dass S1€e. uns helfend und begleitend ZUT Seıte stehen, dass S1e nıcht mehr unter
den enleıden, die WIT ihnen geschlagen aben, dass S1e unls nıchts mehr nachfragen, dass S1e
be1 Gott uns eintreten und uNns Vorbilder und Fürsprecher sınd, dass WIT ıne NECUEC Beziehung,

ihnen aufnehmen dürfen, dass S1e uns Begleıtern werden, die auf das EFıigentliche hın-
welsen. Vgl GRÜN, Leben AdUus dem Münsterschwarzach 1995, 52256 Vgl dıe hıterarı-
schen CHE: 1n Wır reden leise VvVon der Hoffnung. Hg altz Otto Zürıich Düsseldorf
1999
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nhalte der JIrauerbegleitung der Pastoral: In Liturgie und Verkündigung, Dıakonie
und Komontle. ers gesagt das Pascha-Mysterium ist der Dreh- und Angelpunkt dieser
Pastoral. Es sagt, dass In der Kraft des aubens und durch dıie Eingliederung in
Chrıistus der Feıier der Inıtiation des ıdens., der Auferstehung und der Herrhichkeit des
Herrn Jesus Christus teilhaft geworden siınd „„Wenn WIT Christus gleichgeworden sSınd
selnem 10d, dann werden WIT mıt auch in selner Auferstehung verein1gt se1n“ KRöm
6,5)

PE Die Totenliturgie als Feier VoN Irauer unHoffnung
alog ZU „transıtus domin1‘“, dem „Hınübergehen Jesu aus dieser Welt ZU Vater‘“

(Joh I5 D begleıitet die christliche Gemeiminde dıe Zugehörigen“” auf ihrem Weg „„VOIN
Leben Tod ZU“ durch den Be1istand des Gebetes und der verschliedenen Laitur-
g1ien, der Sterbe-, der Irauer- und der Bestattungs-Liturgie, SOWIEe des lıturg1ischen eden-
ens über dıe Bestattung hınaus.

Für die ZUrucC  leibenden gehörıgen und Freunde des Sterbenden bzw. des Verstorbe-
DECN bedeuten diese Felern und dıe aruber hınausführenden Irauerrıten DZW. Irauerbräuche
Stütze und TOSt, sofern damıt nıcht altslieere Konventionen erfüllt werden.

Die Sterbe-, Irauer- und Bestattungslıturgien wollen 1mM 16 auf die Auferstehungshoff-
NUuNng das en der Toten in ank und Fürbitte VOT Gott bringen, die gehörigen aber VOTL
unchristlicher Irauer und Verzweıllung bewahren, S1e trösten und ihre Hoffnung auf Leben
und Gemeninschaft mıt den Verstorbenen über den Tod hınaus stärken. e1 geht 6S dıe
ınlösung des Wortes des postels Paulus dıe Gemeinde VoNn Thessalon1 Nr So
nıcht uern WIeE dıe anderen, dıe keine offnung en  C6 ess 4,13) die olfnung
arauf, dass „Gott durch Jesus auch dıe Verstorbenen miıt ihm Herrlichkei
hren wırd‘‘.

ährend den Sterbe- und Begräbnislıturgi1en VOT dem /weıten Vatıkanıschen Konzıl
dıe Motive VOoNn Angst und Hoffnungslosigkeıit angesıichts des Gerichtes Gottes übermächtig

und deshalb dıe Klage und das ühnende Bıtten und der Gläubigen sıch in
den Vordergrund drängten (vgl das „Dies Irae  . 1m Requıiem, das Lıbera., die Absolution
des Verstorbenen, das Bıtten- und Stipendien-Wesen) drückt dıe erneuerte Römische Be-
gräbnislıturgie VON 1969 wıiıeder deutlicher den österlıchen Sinn des chrıistliıchen es AUS,
allerdings miıt der Auswirkung, dass Motiıve des Gerichtes und der Fürbitte zurücktreten, Ja
ausgeblendet werden, Felern der Irauer aum mehr egangen werden, Ja die Fe1lier der
Bestattung als „Auferstehungs-Feier“‘ gestaltet wIrd.

Vgl dıe Bedeutung der bıblıschen ussagen ‚„„Gott wendet uUuNs se1In Angesicht o6;  74 er wendet
sıch 08 „be1 ıhm haben WIr e1in Ansehen‘“ Das uUNs zugewandte Angesıcht Gottes bringt Heıl
und Leben; 1n der Anschauung Gottes erfüllt sıch cdie eschatologische Gemeinschaft mıt ott als
Teıilhabe seinem dreıfaltıgen Leben. Vgl FUHS, Art: Angesıicht. Bıblısch, und
KEHL, Art. Anschauung Gottes. LThK> [1993|] 657/f bzw. 706710
Dıies ist seı1ıt den ersten chrıistlıchen Jahrhunderten e1in Kennzeıchen der Christen: dıe orge
Sterbende und ote. der heidnıschen mwelt der Antıke diese Aufgabe 191008 dıe Ange-
hörıgen vorgesehen. Die eute zunehmende Prıvatisierung, Von Sterben, 10d und Bestattung vgl
dıe ANONYINCNH Bestattungen) schrä:; diese Liebespflicht der Gemeinde, ]Ja der Offentlichkeit
überhaupt, eın DZWw. verhindert diese.
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Zurecht erwarten die Gememinden und ihre Seelsorger heute dıfferenzierter gestaltete Fe1-

des Abschieds“®, der Irauer und der Bestattung“‘, die auch den untersc)  chen Sıtuati10-
NCN der Verstorbenen und der Hınterbliebenen mehr echnung tragen.““ e1 ist auch auf dıie
Ausdrucksgestalt der Sprache Kontext heutiger LebenS - und Welterfahrung egen

So soll dıie erkündigung der i1stlıchen Otscha VOoON der Auferstehung der Toten als
Hoffnung des christlichen aubens 1m Miıttelpunkt der kırchlichen Felern Bestattungstehen. Die gesamte lıturgische Feıer, besonders auch dıe Lesungen und dıie sprache,
sollen davon ugn1s geben, nıcht vVELTSCSSCH auch dıie nonverbalen ıchen und S5Sym-bole WIe dıie Raumgestaltung der Kırche DZw. der Felerhalle, dıe age des Friedhofs als
VoNn Irauer und Hoffnung, dıe Gestaltung der Grabdenkmäler und der Schmuck der Gräber,
dıe lıturgische und die äkulare Musıik, die (hıturgische Kleıdung, das würdıge Verhalten
aller, die VOoNn erulis mıt dem Toten und den terbliebenen tun en Von großerBedeutung ist auch die ext- und Symbol-Gestaltung der JTodesanzeigen und Irauerbilder.

Die Verkündigung angesichts des Todes
Als ‚„„Wortführer‘“‘ und „  orangeher des aubens  66 verbindet der Prediger dıe christliche

otscha mıt der Sıtuation des Verstorbenen WIe der Hınterbliebenen Bestattungspre-digt Er soll sowohl ‚„„.den Verstorbenen und dıe besonderen Umstände seines es VOT
ugen aben, aber auch den Angehörigen helfen, Le1id und ihre Irauer in der Kraft des
chrıstlıchen aubens tragen  “29 Jele der Bestattungspredigt sınd also: Deutung des
ens des Verstorbenen im 15 des aubens und ung der Angehörigen Adus der
Kraft der 1stlıchen Hoffnung. War sollte sıch der Prediger dessen bewusst se1n, dass
„sıch beim Begräbnis außerdem eiıne Gelegenheit bietet, auch solche Teilnehmer ANZUSPIC-chen, die dem 1stlıchen Gottesdienst oder SOSar dem christlıchen Glauben fernstehen  “30
26 Sterben dürfen und „Sich-Verabschieden(-können)“ des Schwerkranken DZW Sterbenden VONn

seıinen Angehörigen und VOm eigenen Leben („„das Zeıtliche dürfe: sınd entscheidendwichtige Voraussetzungen für das Sterben(-können). Dem individuellen geht be1 vielen Men-
schen heute der „sozlale T0d“ OFraus der 10d der Bezıehungslosigkeit, des Alleiın-Gelassen-
SeINSs und der Vereinsamung. Der ersten Feıler der Verabschiedung, („Aussegnung des Toten‘)1m TIrauerhaus (zu Hause DZw 1m Altenheim der 1m Krankenhaus) kommt für die AngehörigenZUT Bewusstwerdung des eingetretenen Todes und für die Auslösung der JIrauer 1ne wichtigeFunktion Diese Feier ollten Liturgen 1n jedem Fall vornehmen und S1e VOT lem auch PCT-SO gestalten.

CHTER vermer! ‚„Der lıturgischen Bewältigung der Trauer dıenen nach intrıtt des Jodesdıie Sterbegebete, darın das Totengebet in der Zeıt bis Begräbnis. Die volksfromme Übungdes JToten- (oder ‚Sterbe‘-)Rosenkranzes bedarf entweder vertiefender Erschließung und Gestal-
(ung oder alternatıv Liturgien“ (Art Trauer. lıturgisch. LThK“ 10, 199{) Vgl Ge-
bete des Abschieds. JTotengedenken und Totenrosenkranz in der Gemeinde. Hg Ebfl deelsorge-amt Freıburg. Freiburg 2000
Vgl dıe Überlegungen Von JILEK „Feier des Verstorbenengedenkens‘‘ und „Feıerder Grablegung‘‘, 1n Krankseıin, Sterben, Auferstehen. eıl Aufhausen 2000, 26—47; Studien-ausgabe für dıe Begräbnisfeier 1ın der Erzdiözese Wiıen. Hg Pastoralamt Wıen. Wiıen 1999 |sıehedazu auch D17 1n dıesem Heft Anm Red.]; Irauernde trösten ote beerdigen. HgBärsch Kowalskı. Stuttgart 1997, BRENNI,; Beerdigungsgottesdienste undGedächtnisfeiern. Luzern 1998; STUTZ, Gottesdienste feiern mıt TIrauernden. Luzern 1998
Dıie kırchliche Begräbnisfeier 1n den katholıschen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. Eın-s1iedeln [ a. ] 1977, Nr. Dieses lıturgische uch ist derzeıt 1n Überarbeitung.Ebd
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weshalb die sprache auch ihrem Erfahrungshorizont PAaSSCH sollte Doch darın eine
„m1ssionarısche ance  66 sehen, diese vielleicht 3E noch einer Moral- oder ohpre-
dıgt nutzen wollen, dürfte eher abweg1g seIn

Es geht, schmerzhaft 65 für das Rollenverständnis und das Rollenerleben des Liıturgen
und Prediger zuwelnlen se1In INAas, der Liturgie WIe be1 der e  1 Bestattung dıe
selbstlose., eltfende /Zuwendung jene, die Gräbern nach Irost verlangen. Für Men-
schen, die der Kırche fern stehen, sınd Grenzsituationen des ens, Ww1ie dıe der Irauer,
häufig dıe einzigen Berührungspunkte mıt der Gememnde oder der Kırche und ihren Dien-
sten Christlicher Glaube gewinnt für S1e. In dieser Sıtuation eın konkretes Gesicht DiIie
Er  ngen dus olchen Begegnungen pragen oft über Jange Zeıt das Bıld VON Glaube und
TIC| Umgekehrt gılt WEn Irauernde 1er Enttäuschungen erleben, wenden S1e sıch
leicht VON Glaube und Kırche ab, bIs hın FA Austritt dus ihrer Kırche und ZU Übertritt in
eine andere Glaubensgemeinschaft”“ oder dıe Konfessionslosigkeit.

Miıttelpunkt der Bestattungspredigt „ste! die Botschaft VOn der Überwindung der JTodesmacht
durch Jesus Christus und VOoNn der Auferstehung der Toten Als Kasualrede wıll dıe Iraueran-
sprache das Abschıiednehmen erleichtern und Irauernde in einem SahlzZ spezıiellen Fall trösten
DiIie Ansprache wırd dıe TIrauer ernst nehmen und Sprache bringen. 1e]1 ist TOS S1e wıll
;ott bezeugen als den eIrn über Leben und Wesentlich für dıe Wırkung der I raueran-
sprache sınd ihre Wahrhaftigkeit und Authentizıtät, auch in der sprachlichen Gestaltung Die
Informationen über den Lebensgang können auch diırekt ın dıe Ansprache einfheßen. jedem Fall
sollten aber die Bezüge zwıschen Verkündigung und der Lebensgeschichte deutliıch werden.“
Anders die Geschichte eines Menschenlebens soll als Lebensgeschichte VOT (jott

gedeutet und ewürdıgt werden In Ehrlıchkeit und auf Hoffnung hın ausgelegt. Die Re-
zeption dieser deutenden uslegung be1 den Hörern ist ZU einen geprägt Von uswahlme-
chanısmen und Bestätigungserwartungen, aber auch verwoben mıt den bereıits vorhandenen
Mustern Von Sinngebung, Glaubensmotiven und Glaubenszweifeln.  34 Die nıcht selten ambIı-
valente Emotionalıtät ist dieser S1iıtuation oft überstark und beherrschend Deshalb gılt 60585
hler besonders, „mıit den egungen des menschlichen Herzens sorgfältig um(zu)gehen  u35‘Rückfragen“® sowohl emotionaler WIEe ex1istentieller ergeben sich den Prediger be1l
der Bestattungsansprache, Wiılıe gehe ich selbst mıt Abschıiıeden um ? orüber uere
ich? Wıle habe ich den Verlust eines Menschen erlebt, der mir nahe stand? Und Wıe gehe
ich damıt u dass In den melsten en Leute meılnen Dıienst In Anspruch nehmen, die

Leben der Kırche nıcht regelmäßig teiılnehmen?

31 Der protestantiısche Theologe Nıebergall meınte dazu, be1 den suahen würde der PredigerLeute erreichen können, dıe „SONS nıe VOT die Flınte bekommt“‘ !
Es wırd glaubwürdıg rıchtet, dass dıe Zeugen Jehovas, über Z/eıtungsanzeigen informiert,unmıttelbar nach Beerdigungen Hausbesuche machen und die Angehörigen darauf dankbar ITca-

37 x]eren, bIS hın ZUmmm dieser Gemeinschaft Oder Stiftung VOoNn Vermächtnissen.
VANGELISCHE KIRCHE VON URHESSEN-WALDECK, Zeichen der Hoffnung angesıichts des odes
Kassel 2000, HA
Vgl ZIMMERMANN, Der Gottesdienst Jotensonntag. Wahrnehmungen AQUuSs der Perspektiveder 1rauernden. (1999) 452467 453 „Dıie E1ıgenproduktion der Predigthörenden, In-

individuelle Rezeption der Predigt auf dem Hıntergrund ihrer aktuellen Sıtuation, ihrer Lebens-
geschichten, ihrer Gefühlslagen ist als ein notwendıiger Aspekt des Kommunikationsgesche-hens anzusehen‘‘).
Vgl der überschriebene Aufsatz VOon KOHL, 1n (1999) 1922
Vgl eb  Q, 21
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Liturgen und Prediger be1 der Bestattung en unterschiedliche Einstellungen: die einen

en eine durchaus posıtive C VON dieser ihrer Aufgabe, dıe anderen sehr negatıve
Eıinstellungen: Wıderwillen und Überdruss. Unzufriedenheit mıt ihrer als ‚„Zeremon1-

37enmeıster‘“‘, „Ddervıce-Bereıithalter und Ausführorgane der Bestattungsunternehmen.
Schließlic) sollte nıcht VELTSCSSCH werden: auch deelsorger kommen in Trauersituationen,

S1e der helfenden und tröstenden ‚uwendung dürfen Dann Sınd nıcht OoMMz1ıelle
‚„Jeelsorger für deelsorger” gefra: sondern 1m Grunde dıe Gemeimnnschaft der Miıtchrıisten
und ihre Solıdarıtät mıiıt ihren deelsorgern und für S1e€

Begegnung mit Trauernden Un ihre Begleitung als diakonische Aufgzabe
Liturgie und Verkündigung bılden Z W dıie Mıtte ıstlıcher Trauerarbeıt; S1e edurien

jedoch der Stützung und yrgänzung durch dıe Dıakonie: durch Sterbebegleitung, UrCc|
einen würdevollen mıiıt den Toten und durch dıe einfühlsame und tröstende egeg-
NUuNnNs muıt den TIrauernden DZWw. ihre Begleıtung durch dıe eıt der Irauer. Es geht e1
zunächst den mıtmenschlıchen und miıtchristlıchen Beılstand durch gehörıge und
Freunde SOWI1e Uurc! Mıtchrıisten In eın  samer uwendung, 1m tröstenden Wort und in
der helfenden Tat ® Im Daseın, Aushalten und Zuhören. im en und 1Im Schweigen soll
Irauerhilfe und Irauerbegleitung geschehen.”

Für deelsorgerinnen und deelsorger ergeben siıch Begegnungen mıiıt Irauernden: unmıittel-
bar nach dem Verscheiden Hause oder im Krankenhaus, be1 der Meldung der Odes-
nachrıicht durch den Bestatter und dem daraufhın nötıgen Besuch der Angehörigen 1mM
Pfarramt, be1 einem Hausbesuch zwıschen Tod und Bestattung, be1 der Bestattung selbst
und be1 der eilnahme otenm. be1 einem Besuch 1im Irauerhaus oder be1 einem
Telefonanruf dort nach der Bestattung, be1 Gedächtnisgottesdiensten für diıesen oder mehre-

Verstorbene., oder auch be1 einem Gang über den Friedhof.
T immer können alle diese Möglıchkeıiten wahrgenommen werden, schon S nıcht

VON den hauptberuflichen Seelsorgern, alleın angesıchts der vielen, auch anderen ufgaben
in der Pastoral. Und doch könnte eine Gemeıninde im Sinn VON chwerpunktsetzungen sıch
über solche Kontakte Irauernden verständıgen und entsprechende ufgaben

Vgl dazu dıe theologıschen Überlegungen Von KEHL, Kırche als „Dienstleistungsorganisati-
O07 StzZ 218 (2000) 359400 Dass uch Voxhn Seıten der Bestatter zuweılen mass1ıve Krıtik

er'  en Von kırchliıchen Mitarbeitern 1m /usammenhang der Vorbereıtung und Durchfüh-
rTung Von Bestattungen geül wırd, soll hıer ausdrücklıch vermerkt werden.
/war WIT 1n den Jodesanze1igen 1immer häufiger darum gebeten, mOÖöge „VoNn Beıiuleidsbeze1-

Grab‘‘ bstand nehmen wohl, e1l die emotıionale elastung in dieser Sıtuation
dıe Trauernden groß werden könnte. och persönlich-symbolische esten der AnteıLlnahme
werden VOIN Trauernden weıterhin erwartet und wertgeschätzt. S1e sınd Ausdruck der Solıdarıtät
ın Irauer und Hoffnung, besonders in schwerer Trauersituation. Das Verstummen und dUus dem
Weg gehen der Mıtmenschen ist Irauernde SOoOnders schmerrzlıch. Wichtige Informationen
geben EYSTERS CHMITT, Denn s1e werden getröstet werden. Das Hausbuch
Le1i1d und Jrauer, Sterben und Tod München 1993:; BÖHLE, amıt die JI rauer orte Ge-
spräche mıt /Z/urückbleibenden nach ınem Su1zıd. Bern 992
Vgl SCHWERMER, deelsorge den Lebenswenden. Gespräche be1 Heıirat, Geburt und
Handbuch der Pastoralpsychologıie. Hg Baumgartner. Regensburg 1990, STAPPEN,
Wıe Irauern gelıngen kann Lebensbegleitung über den 10d hinaus. Von Hoffnung getragen.
Begleıtung Von Sterbenden und Irauernden. Hg üller. Würzburg, 1996, 1021
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eınen Irauerbesuchsdienst übergeben.“” Dadurch könnte in den Geme1linden eine 1NCUC FAau-
erkultur entstehen und wachsen; andernfalls werden dıie Bereiche Sterben, Bestattung und
Irauer immer mehr VOoN den en WCS hın erullic| und geschäftliıch damıt befassten
Personen oder Institutionen abwandern. zunehmend auch aus dem ewusstseıin und der
Solıdarıtät der Lebenden verschwınden.

Sowohl die einzelne egegnung zwıschen Irauernden und ihren Miıtmenschen/Mit-
chrıisten bzw den deelsorgern WIEe auch für eine länger gehende J rauerbegleitung gelten
zunächst dıe oben vorgestellten Grundsätze und Verhaltensweisen der psychologischen
Gesprächsführung: unbedingte Wertschätzung, einfühlsames Zuhören und Reverbalisieren
der Emotionen und der in dıesen enthaltenen Botschaften, Echtheit des Gesprächspartners.
1elTacC werden sıch solche egegnungen weıterentwickeln seelsorglichen Trauerge-
sprächen: ZU eiınen, weiıl iIm ]I rauernden eın schon durch die Begegnung mıt einem
deelsorger rel1g21öse Erlebnisinhalte eweckt werden und In der Irauersituation ohnehın
aufbrechen;: ZU anderen, weiıl VOmMM deelsorger en wahrnehmendes Verstehen da  z und
AN SCMECSSCHE Antworten erhofftt werden. uberdem kann der Seelsorger, WECNN iın selner
Bezıehung echt le1ıben wıll, seline Glaubensüberzeugung nıcht aus dem espräc| heraus-
halten: wırd seine silıche nsdeutung mıt INns pıe bringen. TE1NC| INUSS, Was der
deelsorger relıg1ösen Inhalten en eın gelebter Teıil selner inneren Überzeugung sSeIN.

Offenbarung und Glaube sınd also grundsätzlıch Kategorien des seelsorglıchen Ge-
prächs ufruhend und aufbauend auf dem empathıschen ıtgehen kommt das Wort Von
der heilenden Nähe Gottes In Jesus Christus Z.UT Sprache und Erfahrung, werden Wege
erschlossen hın ZU ebet, ZUT Feıer Von und Versöhnung, einer euorlentie-
rung des Lebens insgesamt. ”

Irauerbegleitung INn der Gruppe un durch SIE
Vıelerorts sınd in den letzten Jahren VvVon verschıedenen Organisationen, aber auch VOoON

den chen, nıcht selten auch in E1ıgeninitiative, Gruppen Ins Leben gerufen worden, in
denen Betroffene ihre Situation mıteinander edenken und sıch gegenseıltig Stütze und
Hılfe geben be1l der Irauerarbeit und im Trauerprozess.““ Vor lem für besondere und
besonders schwere Trauersituationen, WIe der Tod eines Kindes”* oder Urc| Suizlid,
aben sıch diese Irauergruppen gebildet, vielTac als Selbsthilfegruppen. S1ie „treffen sıch
einmal oder me' 1m Monat in ‚offenen‘ Oder ‚geschlossenen‘ Gruppen en edeu-
LET, dass die eiılnahme unverbıindlıic| ist, Neue problemlos dazukommen können und
hinsichtlich der Todesart nıcht unterschiıeden wiırd; geschlossene, dass 6S sıch feste
Gruppen mıt eventuellem thematıschem Schwerpunkt handelt‘“*

Beıispiele: Überbringen des JTextes der Bestattungsansprache bzw der Kassette mıt Liturgie und
Ansprache iın der Kırche ein1ge Zeıt nach der Bestattung; Fınrıchtung 1NeEs Raumes auf dem
Friedhof für deelsorgegespräche und dıe regelmäßige Präsenz Von Seelsorgerinnen/Seelsorgerndort, mıt ınem persönlıchen Wort versehene Gemeindebriefe Zum Jahrestag des odes oder
Weıhnachten; Schulung VonNn Miıtarbeitern für den JIrauerbesuchsdienst.
Vgl ‚ ABER DER CHOOT, Praktikum des seelsorgerlichen Gesprächs Göttingen 1974
Vgl UFMANN KREITMEIR AGNER, Eın Quell in uNserTer Wüste. Wegbegleitungın einem ] rauerkreıise. Würzburg 200  D
Vgl HOLZSCHUH, Die Irauer der ern be1 Verlust eines Kındes Würzburg “7000.
Ebd EL Vgl auch MÜLLER CHNEGG., Unwiederbringlich. Vom Sınn der Trauer.
Freiburg 1999



208 Konrad Baumgarnter
DiIie Begleıtung der uppen sollte durch einfühlsame und behutsame Moderatoren SC-

schehen, welche dıe Regeln der Gesprächsführung beherrschen und belastende S1ıtuationen
auszuhalten vermögen. Diıie Begleıter ollten sıch selbst dıie Möglıchkeıit ax1ısbe-

Ooder Supervisıon en uch in einer uppe geht jeder selbst selinen Weg durch
dıe Irauer. DiIie Gruppe schafft /,Wal Oolıdarı S1e erspart aber Schmerzen nıcht. Ja, S1e
kann diese verstärkt bewusst machen und Erfahrung ingen, dann aber auch

gründlıcher durcharbeıten. Sollte der Gruppenprozess für einzelne eilnehmer bela-
stend werden, können diıese auf unsch ausscheı1iden. Das gegenseıltige Eınfühlen und
Verstehen und das Bezeugen der ex1stentiellen Hoffnung durch dıie einzelnen Gruppenteıil-
nehmer plelen einer Irauergruppe eine wichtige

Für bewusst ebende Christen bringt diese Gruppenerfahrung als „Weggemeıinschaft auf
eıt  o ZU Ausdruck und Erfahrung, Wds VON der Kırche als (jJanzes gılt ‚Freude und
Hoffnung, Irauer und Angst der Menschen heute, besonders der Armen und Bedrängten
er Art, Ssınd auch Freude und offnung, Irauer und Angst der Jünger su Und 6S <1bt
nıchts Menschlıiches, das nıcht ihrem Herzen selinen Wıderhall fände *

Für eine Pastoral des Trostes
Neuere Ansätze ZUT Sinngebung der kırchlichen Kasualpraxıs gehen davon AaUs, dass „le-

benszyklısche Krısen als Anfechtungssituationen wahrgenommen werden, in denen die
Jrostbedürftigkeıt des Menschen exemplarısch Ausdruck kommt  u46 dem Ziel des
Iröstens wiırd, diese Überlegungen, das Kasualhandeln der Kırche der Grundsıtuation
des Menschen heute unmıttelbarsten gerecht, dıe Otz en Glücks und len Erfolgs
(und en Spaßes! B VoNn einer ti1efen Trostlosigkeıt gekennzeıichnet ist ‚Im Irost
(aber) wırd Zuversicht eweckt und eröffnet.4 /

Irost als /1el, gerade auch und VOT lem der Irauerpastoral, ist freiliıch nıcht 1m vorder-
gründıgen Sınn verstehen, schon S nıcht als Ver- Iröstung: auf das Jenseıts oder das
Leben nach dem Tod „Stirb nıcht im Warteraum der Zukun meınte deshalb arvey
‚@)4 Wenn Gottes Herrschaft und e1ic und dıie Nachfolge Jesu als Kraft der Verwandlung
bereıts dieser Welt und dieses ens AQus dem Tod und der Auferstehung Jesu verstehen
SInd, dann ist der ‚„„Gott der Geduld und des JTrostes””, „der (Gjott allen Trostes  u48 lebens-
und todes- und damıt trauer-bedeutsam. Irost ist dann allerdıings in Jesus Chrı1-
Stus, und ZU Irösten gehör dann wesentlıch dıe Relation ıhm. Er ist CS, der unlls für
diese Weltzeit den ‚„anderen Beı1istand“‘ verheißen hat, den eılıgen Geilnst, mıt dessen Irost
WIT ertfüllt werden (vgl Apg 9,531) und dessen Irost WIT einander weıtergeben sollen (vgl
Thess A Röm 1412) ‚„Der (Gott len Irostes‘® 1ST alsSO der tragende und letzte Girund für
die getröstete und dıe tröstende Ex1istenz des Christen.”

ATIKANISCHES NZIL, Pastoralkonstitution „Die Kıirche 1ın der Welt VOILL heute  . Nr.
SCHMÜCKLE „E1n Mensch braucht Irost  06 Zur Aufgabe der Kasualıen ThBeıtr 262

(1995) hier: 105 Verwılesen WIT! auf ıe Arbeıten VOoNn eItz und Schäfter. Vom
„Iröstungshunger” eute spricht Metz.

48
Ebd 105
Röm 15 4E Kor L3
Vgl BAUMGARTNER, Trösten als pastorale Aufgabe. Beraten und Begleıten. Handbuch für
das seelsorgliche espräc) Hg aumgartner Müller. Freiburg 1990, 238240
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‚C111g die Irauernden, denn S1e werden getröste werden“‘ (Mit 5,4) Wilieso können S1e S_

lıg gepriesen werden? Weıl der (Gott des Irostes Jetzt schon Werk ist helfend und trO-
stend, Leben ermutigend und verhelfend Ja, och mehr weiıl „ge1istlıche Irauer‘®
In sıch ‚„den Keım der Gottesherrschaft tragt und AaUus ıhm das eıl dieser Gottesherrschaft
mıtten in der Zeıt einer trostspendenden Frucht heranreıfen kann Die Irauer selbst
ist schon ein Teıl des Reiches (Gottes“50. Solche „gottgewollte‘‘, VonNn (Gott und in der 4S
genseltigen Begleitung „getröstete‘” Irauer nthält aber auch das prophetisch-kritischeMoment>! der Mahnung: „Kehrt und glaubt das Evangelıum!” 1;:15) So voll-
zieht sıch prophetische Rede 1im Aufbauen und Ermutigen, 1m Irösten und Mahnen *

Ausbildung Jrauerbegleitung im Sinne des vangelıums meınt deshalb Irösten ler-
nen !> Das Irösten gehört Z W: den Charısmen, den geistgeschenkten en Gottes In
der aulfe (vgl Röm 12,8) Wıe jedes Charısma aber 11l auch das Tösten-Können entfal-
telLl, eingeübt und vertiefit werden.

5() KEHL „Selıg, dıe Irauernden, denn s1e werden getröstet werden‘‘ 5,4) GulL,
51

96f.
Gegen ıne nalve Verallgemeinerung eines rein ausgleichenden Verständnisses Von Relıgıion, be1
der dıe Funktion des Irostes inhaltlıch verkommt, wendet sıch CHNABL, TOS ıner ZCI-
1ssenen Zur Ambıvalenz Von Religion als Gegenwelt. ‚„‚Das wechselnde Rauschen der
Blätter tröstet‘‘ Sprache des Irostes Hg. Literariısches Oorum der Katholıschen Aktıon Osterreich
und Wien. Wıen 1999, Na L
Vgl Kor 14,3
Vgl ‚AANGENHORST, Irösten lernen? Profil, Geschichte und Praxıs VvVon TOS als dıakonischer

und Lernprozess. Ostfildern 2000 (24 „In christliıcher 1C| WIT: das allgemeine Grundver-
ständnıs des Getröstet-Seins S{US Voraussetzung und Grund das praktısche Irösten 1m
Eınzelfall®®).


